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Die „Danziger Zeitung“ erſcheint tägli 
Morgen und am Montage Abends. — Beſte 


Expedition (Ketterhagergaſſe 
9 ; bp elan angenommen. 


— 


Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 10 Uhr Vormittags. 

Berlin, 29. Juli. (Offizielle Mittheilung.) Geſtern 
früh ain ein feindliches Detachement von 3 Compagnien 
und 8 Pferden aus der Richtung von n gegen Völk⸗ 
lingen vor und griff einen Zug des 8. pommerſchen In⸗ 
fanterie-Regimentd No. 61 (bisherige Garniſon Thorn) an, 
wurde aber mit Verluſt von 1 Offizier und 8 Mann abge⸗ 
wieſen. Dieſſeits wurde ein Mann verwundet. Sonſt 
hat 74 im Laufe des geſtrigen Tages längs der Grenze 
nichts Neues ereignet. 


Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 

München, 27. Juli. Der Kronprinz von Preußen traf 
heute Vormittag 11 Uhr 20 Min. hier ein. Der König war 
ihm bis Dachau entgegengefahren. Auf dem Bahnhofe waren 
die Prinzen, Miniſter und Generale zum Empfange anweſend. 
Vom Volk wurde er enthuſtaſtiſch begrüßt. 

Stuktgart, 28. Juli. Der Kronprinz von Preußen 
iſt heute um 84 Uhr Morgens hier eingetroffen. Derfelhe 
wurde vom Könige, von den Miniſtern und den Spitzen der 
Behörden, ſowie auch von einer bedeutenden Volksmenge 
enthuſtaſtiſch begrüßt. 

Dresden, 27. Juli. Aus Wien vom 26. Juli wird 
gemeldet: Die Kundgebungen in den deutſchen Provinzen für 
den deutſch⸗nationalen Krieg mehren ſich. In Graz iſt ein 
Aufruf zu Sammlungen für das deutſche Heer erſchienen. 
Derſelbe iſt unterzeichnet von Rechbauer (dem Führer der 
Linken im Reichsrathe), dem Rector der Univerſität, dem 
Bürgermeiſter von Graz, dem Präſidenten der Handels ⸗ 
kammer und vielen Notabilitäten. — Die Stimmung gegen 
Frankreich iſt hier eine ſehr erregte, ſo daß bei den öffent⸗ 
lichen Auffahrten des franzöſiſchen Botſchafters Latour 
d' Auvergne immer beſondere polizeiliche Maßregeln ergriffen | 
werden, um Demonſtrationen zu verhindern. — Das hieſige 
Studentencomité hat ſich mit den Commilitonen in Insbruck, 


Graz, Prag und den techniſchen ne der Monarchie 
in Verbindung geſetzt, um Specialcomités in Cisleithanien 
für die Sammlungen für den deutſchen Krieg gegen Frank⸗ 
reich zu bilden. Ein Frauen⸗Aufruf an die öſterreichiſchen 
Frauen, dem deutſchen Heere auch Frauenhilfe zu leiſten, ſteht 
bevor. 

Wien, 27. Juli. Die heutige „Amtszeitung“ veröffent⸗ 
licht den Originaltext der Circulardepeſche des Reichskanzlers 
an die Vertreter der auſtro⸗ungariſchen Monarchie im Aus⸗ 
lande betr. die neutrale Haltung Oeſterreich⸗Ungarns in dem 
gegenwärtigen Kriege. Die Depeſche entſpricht völlig den von 
einigen Zeitungen gebrachten Analyſen derſelben. 


Freitag, 29. Juli. 
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Paris, 27. Juli. Heute wurde ein Decret vom 23. d. 
veröffentlicht, welches die Kaiſerin zur Regentin ernennt. Die 


Departements Haut⸗Rhin und Bas⸗Rhin find in Belagerungs⸗ 


zuſtand erklärt. Vom Jahrgang 1869 ſind 90,000 Mann 
einberufen. 


— 28. Juli. Es wird heute von offizieller Seite ein 


kaiſerlicher Brief an die Nalionalgarde des Seine⸗Depar⸗ 


tements veröffentlicht, in welchem derſelbe fein Vertrauen auf 
i ihren Patriotismus und die Ueberzeugung ausſpricht, daß die 
Nationalgarde die Ordnung in Paris aufrechthalten und die 


Sicherheit der Kaiſerin beſchützen werde. General Durieu 
iſt interimiſtiſch zum Gouverneur von Algier ernannt. 
(T. d. „K. H. Z.“) 


Danzig, den 29. Juli. 


Die eben ee Nachricht von einem kleinen 


Scharmützel bei Forbach deutet an, daß eine allgemeine 
Vorwärtsbewegung unſerer Truppen wenigſtens bis geſtern 
noch nicht ſtattgefunden hat. Die Action auf dem Kriegs⸗ 
ſchauplatze wird dennoch in dieſer Woche wohl beginnen, da 
der Kronprinz ſich bereits am Dienſtage zur Armee begeben 
hat, die Abreiſe des Königs ebenfalls heute oder morgen zu 
erwarten ſteht und zu gleicher Zeit auch Napoleon, falls ihn 
ſeine Krankheit nicht hindert, nach Mainz abreiſen dürfte. 
Dennoch aber könnten wir den Beginn des Krieges eher an 
unſeren Küſten zu verzeichnen haben, als in den Gefilden an 
der Saar, der Moſel oder der Maas. Ein franzöſiſches 


Geſchwader dampfte bereits um die Nordſpitze Jütlands, 


bald kann es eine der Waſſerſtraßen, welche in die Oſtſee 


führen, durchſchritten haben und dann wird ſich bald über ⸗ 
ſehen laſſen, welchem Punkt der Küſte ſie ſich zuwenden. 


Ueberall ſind Vorkehrungen getroffen, welche uns Kunde von 


leder Eventualität bringen, wir dürfen alſo vollſtändig ruhig 
ſein, bis ein derartiger Allarm uns erreicht. Und auch dann f 
noch, denn gegen jene Schiffe find unſere Küften gottlob ge⸗ 


ſichert und Landungstruppen können noch keinesfalls durch 
dies Geſchwader hergeführt werden; um ein irgendwie opera⸗ 
tionsfähiges Corps ans Land werfen zu können, bedarf es 
bedeutenderer Transportmittel, als in Frankreich bisher zur 
Verwendung kamen. ! 


Eine ziemlich directe Unterſtützung ſcheint unſern Feinden 5 
darf nicht daran gezweifelt werden, daß ſich die unbewaff nete : 


durch das neutrale England zu Theil werden zu follen. Die 


Franzoſen können ohne engliſche Kohlen in unſern G 


verbietet neutralen Schiffen ausdrücklich den Transport von 
Kriegscontrebande. Die Kohle ift aber im eminenteſten Sinne 
Kriegscontrebande. Sie iſt für einen Kriegsdampfer ein Mit⸗ 


tel zur Führung des Krieges von der größten Wichtigkeit, ja 
wichtiger als Pulver und Blei, oder ſonſtige Materialien, die 


als Kriegscontrebande bezeichnet werden. Wenn der Dampfer 


keine Kohle hat, exiſtirt er als Dampfer gar nicht mehr, iſt 


alſo außer Gefecht geſetzt, denn die Thätigkeit, die er als 
Kriegsdampfer zu leiſten hat, unterhält er nur durch die 


Kohle. Die Engliſche Regierung würde wohl thun, wenn ſie 
ſich mit dieſem 
zu 
liefern, eines Bruches der Neutralität ſchuldig machen. 


ihren Bürgern mittheilte, 


daß ſie 
Geſchäft, Kohlen für die 


kriegführenden Mächte 


ern 
auf die Dauer nichts anfangen. Der Seetractat von 1856 


Leider aber verfährt dieſelbe anders. Gladſtone entgegnete 
auf die Anfrage, ob Kohlen Kriegscontrebande feien. Er führte 
einen amtlichen Beſcheid von 1859 an, worin es heißt: „Daß 

die in einer Kgl. Proclamation enthaltenen Sätze in Bezug 
g auf Kriegscontrebande den Zweck hatten, nicht die Ausfuhr 
von Kohlen zu verbieten, ſondern die Unterthanen zu benach⸗ 
richtigen, daß, wenn ſie zum Gebrauch Eines der Kriegfüh⸗ 
renden Handelsartikel verſchiffen, welche Kriegscontrebande 
find und ihr Eigenthum von einem anderen Kriegführenden 
mit Beſchlag belegt wird, Ihrer Majeſtät Regierung nicht 
übernehmen will, gegen ſolche Beſchlagnahme und deren Fol⸗ 
gen einzuſchreiten.“ Die Franzoſen entſcheiden natürlich Die 
ſtreitige Frage zu ihren Gunſten dahin: daß Kohlen 
nicht Kriegscontrebande find. Natürlich, Neweaſtle ſoll 
durch engliſche Schiffe der franzöſiſchen Panzerflotte in der 
Nord⸗ und Oſtſee die Kohlen zuführen; ſonſt würde ſich dieſe 
Panzerflotte nicht zwei Tage in den deutſchen Meeren halten 
können. Ob nun die Macht England nach den neueſten Ent⸗ 
hüllungen jo gutmüthig fein wird, ihren gewinnſüchtigen 
Rhedern und Grubenbeſitzern zu erlauben, die franzöſiſche 
Flotte mit Kohlen zu verſorgen, müſſen wir abwarten, haben 
aber allen Grund, es zu fürchten, denn Englands Politik iſt 
in allen ähnlichen Lagen während der neueſten Zeit niemals 
von andern Geſichtspunkten beſtimmt worden, als denen einer 
kurzſichtigen Wahrung der nächftliegenden geſchäftlichen 
Intereſſen. 

Wie aus dem jetzt bekannten Wortlaut des von Napoleon 
entworfenen Offenſiv⸗ und Defenfiovertrags hervorgeht, ift die 
„Times“ mit ihren Nachrichten ganz genau unterrichtet ge⸗ 
weſen und dieſe beginnen denn auch ſchon, ſo weit das aus 
den jetzt überaus ſpärlich und verſpätet uns zugehenden Zei⸗ 
tungen erhellt, überall in Deutſchland ihre Wirkung zu üben. 
England ſollte ſich daher doch beſinnen, ob es die Schiffe 
dieſes gefährlichen Verſchwörers in der Nord- und Oſtſee 
einlaufen läßt oder ihm gar noch durch laxe Auslegung der 
ſeerechtlichen Beſtimmungen Kohlen für dieſelben liefert. 


Oeſterreichs Haltung ſcheint uns trotz des officiell 
verkündeten Neutralitätsbeſchluſſes dennoch nicht ganz unbe⸗ 
denklich. Nach der Beuſtſchen Circularpepeſche, worin der 
Reichskanzler das Beiſpiel der ſich rüſtenden kleineren Staaten 
(Belgien, Holland) als für Oeſterreich muſtergiltig beichnet, 


Neutralität des rſtaates ungeſaumt in eine b 
verwandeln wird. In den Grenzländern finden be ark. 
Aushebungen ſtatt. Auch die inſpirirte Wiener Preſſe be⸗ 

richtet von gewaltigen ruſſiſchen Rüſtungen, welche Oeſter⸗ 
| reich an die Pflichten der Selbſterhaltung erinnern müßten. 
Bedenklicher noch iR es, daß die Sympathien, welche ſich 
in Deutſch⸗Oeſterreich für die Sache Deutſchlands kundgeben, 
dem Grafen Beuſt, der ſo lange die Rolle des Schlepp⸗ 

trägers Frankreichs geſpielt hat, unbequem zu werden be⸗ 
ginnen, und daß eine ſehr energiſche Reaction gegen dieſelben 
! 
| 


‚bewarfn 


bereits unverkennbar zu Tage tritt. Die Beruhigung, mit 
welcher wir noch vor wenigen Tagen auf Oeſterreich hin⸗ 
blicken durften, wird hierdurch einigermaßen beeinträchtigt; 
dennoch überwiegt nach wie vor die Wahrſcheinlichkeit, daß 
Oeſterreich vorläufig nicht aus der Neutralität heraustreten 
. ·¹wAAA ] —˙¹NAAA TELTESLETET SCHNEE NER ERST 


Vor dem Kriege. 
Eine Reiſe längs der franzöſiſchen Grenze. 

O rolle ſtolz und frei, zieh’ deines Wegs gelaſſen, 
Du Nil des Occidents, Nationenbecher Rhein, 
Und ſchwemme mit dir fort den Ehrgeiz und das Haſſen 
Der Völker, die geſchaart ſich deiner Woge freun! 
Nie von dem sollen Blut des Franken ſei dein Rücken, 
Nie von dem blauen auch des Deutſchen mehr befleckt!! 
Nie biege mehr Geſchütz die Joche deiner Brücken, 
Die, Händen gleich, ein Volk aus nach dem andern ſtreckt! 
Nie ſenke ziſchend mehr der Schlachten Regenbogen, 
Die glüb'nde Bombe ſich auf deine Rebenböhn! 
Nie mög ein zitternd Kind im Schaume deiner Wogen 
Blutrünſt'ge Roſſe mehr, von blutiger Mähn' umflogen, 
Mit deinen Wirbeln ringen ſehn! 
D rolle klar und frei, und ſpiegle deinem Volke 
Die Burgen, die dein Wehn mit Ephen grün umflicht; 
ge dräun auf ihrem Fels, wie eine letzte Wolke 

it ihrem Zorn bedräut ein ruhig Angeſicht. 
Roll din, frei und beglückt! Der Bott, der deine Wellen 

och im Gebirge ſchlug aus Gletſcher und Geſtein 

ieß deinen Tropfen nicht zum mächt'gen Strome ſchwellen, 

Daß er entzweie — nein, daß er verbinde, Rhein! 

So fang Alphonfe de Lamartine vor dreißig Jahren! 
Nie habe ich, ſo ſchreibt Hr. Voget der „Frank. Btg.“, dieſer 
Worte häufiger gedacht als jetzt in dieſen letzten ſchweren 
Tagen. Ueberall durch den Kriegslärm dringt der Friedens⸗ 
gruß an mein Ohr. Nicht unſere, nicht der Beutſchen Schuld 
iſt es, daß die Worte heute faſt wie Hohn klingen. Es ſind 
des Sängers eigene Landsleute, welche die Kriegsfurie ent⸗ 
feſſeln. Der Kaiſer der Franzoſen iſt es, der den Deutſchen 
das Schwert in die Hand drängt zur Vertheidigung der ſchönen 
geſegneten Gaue, die ſich, ein reicher lachender Garten, von 
Baſel bis Coblenz erſtrecken. Im raſchen Fluge habe ich dieſe 
herrlichen Lande in den letzten Tagen noch einmal durchflogen. 
Indem ich im Ange ſicht der drohenden Schrecken des Krieges 
doppelt die Pracht und Schönheit dieſes Theils der deutſchen 
Erde empfand, trat mir zugleich die ganze Größe der Schuld 
vor die Seele, die der gekrönte Friedensbrecher, der den 
Kriegsbrand in dieſe blühenden Gefilde ſchleudert, auf ſich 
ladet. 

Zu derſelben Zeit, als im Geſetzgebenden Körper zu Pa⸗ 
ris der Chauvinismus ſeine Orgien feierte und die Stimme 
des Friedens und der Freiheit ignorirend, jubelnd die Gelder 
für den Krieg bewilligte, verließ ich Frankfurt. Straßburg, 
die alte deutſche Reichsſtadt, die jetzige franzöſiſche Feſtung, 
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war das nächſte Ziel meiner Reife. Unterwegs war der Krieg 
auf Aller Lippen. Keiner wollte noch recht daran glauben, 
leder ſchien feinen Informationen zu mißtrauen und ſuchte 
deßhalb bei dem Anderen Beſtätigung oder Ableugnung der 
Kriegs nachricht. In Heidelberg war krotz der ſpäten Stunde 


die halbe Studentenſchaft auf dem Bahnhof. Die neueſten 
Depeſchen wurden verleſen. Die ſtudentiſchen Kleinlichkeiten 
ſchienen vergeſſen. Burſchenſchafter und Corpsburſchen durch⸗ 


drang ein Gedanke, der Gedanke an die dem Vaterland dro⸗ 
hende Gefahr. In mehr als einem Auge flammte der be⸗ 
geiſterte Entſchluß, für die Vertheidigung des Vaterlandes 


das Leben dahin zu geben. — In Raſtatt ſah ich die erſte 


durch den Krieg veranlaßte militafriſche Bewegung: eine Ab⸗ 
theilung badiſcher Pioniere vergrößerte unſeren Zug. — In 
Appenweier durchſchwirrten abenteuerliche Gerüchte von Er⸗ 
öffnung der Feindſeligkeiten die Luft. Indeſſen gelangte ich 
ungehindert über den Rhein. — Die Eiſenbahnbrücke, welche 
die Nacht gedreht geweſen, war wieder dem Verkehr überge⸗ 
ben — nach wenigen Minuten fuhr ich durch die Porte 
d’Austerlitz in Straßburg ein. Auſterlitz, Straßburg! Welch 
eine Fülle von ſchmachvollen und traurigen Erinnerungen 
knüpft ſich für einen Deutſchen an dieſe Worte. Im Ange⸗ 


ſicht eines neuen, von Frankreich provocirten Krieges fällt: 


Einem doppolt ſchwer all das Elend auf die Seele, das un⸗ 
ſer Vaterland im Laufe zweier Jahrhunderte von den über⸗ 
müthigen Nachbarn erdulden mußte. Das eben iſt eine der 
traurigen Folgen des Krieges, daß alte Wunden neu zu blu⸗ 
ten beginnen und daß in der erneuerten Empfindung des 
alten Schmerzes die lang begrabenen Leidenſchaften des Völ⸗ 
kerhaſſes neu erwachen. 

In Straßburg herrſchte überall die größte Aufregung. 
Alles debattirte über den Krietz. In deutſcher und franzö⸗ 
ſiſcher Sprache erörterte man die Eventualitäten. Alles war 
einig, daß dieſer Krieg ein gewaltiges Unglück für beide 
Nationen, deſſen ſchreckliche Tragweite noch gar nicht abzu⸗ 
ſehen ſei. Ich beſuchte ein paar Freunde, Mitglieder des 
internationalen Friedens und Freiheitscongreſſes. „Wir find 
um fünfzig Jahre zurückgeſchleudert. Wehe uns, wenn Na- 
poleon ſiegt, dann ift es für Jahrzehnte aus mit der Freiheit 
in Frankreich wie in Europa!“ Ich beſtieg die Platte des 
Münfters und warf einen Blick auf die geſegneten Gefilde 
des Elſaſſes. Als das ſchöne Land, einſt eine der herrlichſten 
Provinzen des deutſchen Reichs, vor mir lag, faßte mich tiefe 
Wehmuth. Ich dachte, wie die Söhne des Elſaſſes, die trotz 
des franzöſiſchen Vaterlandsgefühls in ihrer Mehrzahl 


Deutſche geblieben in Weſen, Sitte und Sprache, zum Blut⸗ 
vergießen gehetzt werden gegen ihre allemanniſchen Brüder 
jenſeits des Rheins. Aber im Angeſicht der verlorenen Perle 
des deutſchen Reichs dachte ich auch der Gefahr, welche der 
Pfalz und den übrigen Rheinlanden droht, und im Bewußt⸗ 
fein dieſer Gefahr trat mir die Pflicht des deulſchen Volkes 
in ihrer ganzen Größe vor die Seele, die Pflicht, den frechen 
Angriff auf Deutſchlands Grenzen abzuweiſen — mit Auf⸗ 
| bietung aller Kraft die Integrität des Vaterlandes zu vers 
theidigen. 
| Je weiter der Tag vorrückte, ein um ſo kriegeriſches An⸗ 
ſehen gewannen die Straßen. Lange Wagenreigen mit Schanz⸗ 
körben, die an mir voräberfuhren, zeigten, daß die Feſtung in 
Vertheidigungszuſtand geſetzt werde. Ein Proclamatlon an 
den Straßenecken beſtätigte, daß ſich Straßburg feit geſtern 
im Kriegszuſtand befinde. Ein zweites Plakat, wie das erſte 
deutſch und franzöſiſch, ſchilderte die Vorgänge im geſtrigen 
Geſetzgebenden Körper. Es war darin viel die Rede von 
der Ehre Frankreichs, von der Frechheit und Spitzfindig⸗ 
keit Preußens. Schweigend ohne ein Zeichen des Enthuſias⸗ 
mus las man die Darſtellung. Den Enthuſiasmus beſorgten 
die Reſerviſten, welche weinberauſcht, die Marſeillaiſe ſingend, 
durch die Straßen zogen. Es ſchien faſt, als ſei das fran⸗ 
zöſiſche Revolutionslied das einzige Franzöſiſch, das ſie zu 
reden im Stande. Wenigſtens fluchten ſie deutſch und for⸗ 
derten auf dentſch Wein und Bier. Plötzlich ein Auflauf. 
Was giebts? Eine Patrouille marſchirt herbei, in ihrer Mitte 
führt ſie acht, neun Civiliſten! Das ſind Spione, ruft die 
Menge. Ein neuer Auflauf, Trommelwirbel. Ein Regiment 
der hieſigen Garniſon rückt zum Bahnhof. Es ſind kräftige 
Geſtalten mit intelligenten Geſichtern. Sie ſingen nicht, 
ſchweigend marſchiren fte einher. Man ſagt, unter dieſem 
Regiment ſeien die meiſten Nein gegen das Plebiscit abge⸗ 
geben worden. Da iſt es freilich begreiflich, daß ſie beim 
Beginn ſolch eines Krieges nicht die Marſeillaiſe fingen. 
Gegen vier Uhr entſchloß ich mich, nach Kehl zucückzu⸗ 
kehren, aber es war bereits zu ſpät, die Bahn zu benutzen. 
Um zwei Uhr war der letzte Zug abgelaſſen. Ich fuhr mit 
einem Wagen an den Rhein, zu verſuchen, ob es vielleicht 
noch möglich, die Schiffbrücke zu paſſiren. Die franzöſiſchen 
Offiziere waren ſehr zuvorkommend, und erklärten, ſie hätten 
nichts dagegen, wenn ich mich, ſei es zu Boot, ſei es zu 
Wagen, ans andere Ufer begebe; die Badenſer erwiderten 
mir jedoch, daß ſie ſtrengen Befehl hätten, Niemanden herüber 
zu laſſen. Kaum 20 Schritte vom Lande entfernt, mußte ich 
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wird, ſofern Rußland ſich nicht bewaffnet einmiſcht. Was 
geſchehen wird, wenn unſere Heere erſt entſcheidende Siege 
erkämpft haben ſollten, ſteht freilich dahin, und das Pro⸗ 
gramm, welches Herr von Beuſt 1866 gelegentlich der Wehr⸗ 
geſetzdebatte entwickelte, berechtigt uns allerdings nicht zu 
roſenfarbenen Hoffnungen. Vorerſt indeß gilt es, über den 
uns unmittelbar entgegentretenden Feind zu ſiegen und zur 
Erreichung dieſes höchſten Zweckes kein Mittel aus der Hand 
zu geben. Hoffen wir daher, daß man ſich durch die Wiener 
Zweidentigkeiten nicht irre machen laſſen und den Fehler ver- 
meiden wird, an den öſterreichiſchen Grenzen ein Obfervationss 
corps zurückzulaſſen. Man würde dadurch ſich auf dem Punkte 
ſchwächen, wo vor allem die Entſcheidung liegt. Jedenfalls 
heißt es, ſobald wir es allein mit zwei uns von verſchiedenen 
Seiten angreifenden Gegnern zu thun haben ſollten, die Kräfte 
nicht theilen, ſondern erſt den Einen, dann den Andern ſchla⸗ 
gen. So haben es alle großen Feldherren gehalten und ihr 
Beiſpiel wird für uns nicht verloren ſein. 


* Berlin, 27. Juli. Auch in dieſſeitigem Lager iſt man 
diesmal ſehr vorſichtig in der Zulaſſung von Berichter⸗ 
ſtattern; das Obercommando will ihre Zahl aufs Aeußerſte 
beſchräuken und läßt durch die „N. A. Z.“ die Gründe da⸗ 
für veröffentlichen: „Das Publikum wird nichts verlieren, 
im Gegentheil, von den Vorgängen am Kriegsſchauplatze ein 
viel klareres Bild gewinnen, wenn ſeine Anſchauungen nicht 
von jenen feuilletoniſtiſchen, nothwendigerweiſe ſtets nur einen 
änßerft begränzten Geſichtskreis umfaſſenden Berichten beein» 
trächtigt werden, die ſeit den Hackländer'ſchen Briefen aus 
dem Lager Radetzky's in Kriegsepochen ein ſtehendes Specu⸗ 
lationsobject vieler Redactionen geworden find. Für den 
militäriſch Gebildeten haben dieſe Berichte nicht die geringſte 
Bedeutung, da ſie nur der Reflex persönlicher, begrenzter 
Wahrnehmungen ſind, dem großen Publicum können ſie im 
beſten Falle eine unterhaltende Lectüre gewähren; die Armee 
ſelbſt aber durch die Anweſenheit unberufener 
Berichterſtatter in ihrer Mitte immer der e⸗ 
fahr von Indiscretion ausgeſetzt, deren Tragweite die 
Correſpondenten in keinem Falle ermeſſen können. Beſonders 
auf einem Kriegstheater von Baſel bis zur Nordſee ſind dieſe 
Indiscretionen ſehr leicht. Auch harmlos erſcheinende Nach⸗ 
richten lönnen oft genug Unheil anrichten. Ein Correſpon⸗ 
dent im Lager könnte es z. B. für unbedenklich halten, ſeinen 
5 5 den Ort zu nennen, in welchem an einem beſtimmten 

age das Hauptquartier dieſes oder jenes Armeecorps etablirt 
ſein wird. Eine ſolche Mittheilung kann manchmal ver⸗ 
hängnißvoll bedeutſam werden. Das Verlangen nach Mit⸗ 
theilungen über den Stand der Dinge vom Kriegsſchauplatze 
iſt ein berechtigtes. Demſelben iſt während der letzten Feld⸗ 
züge von betreffender Stelle in liberalſter Weiſe Rechnung ge⸗ 
tragen worden und es wird dies ohne Zweifel auch im gegenwärti⸗ 
gen Feldzuge geſchehen, aber die Bevölkerung ſelbſt wird es mit 
gewohntem Takte dankbar anerkennen, wenn dieſe Publica⸗ 
tionen ſtets nur mit Rückſicht auf die Sicherheit der Opera⸗ 
tionen erfolgen.“ — Reiſende, welche aus Dänemark über Lübeck 
bier eintrafen, erzählen, daß der Poſtdampfer „Ellida“ 
(Capitain Sellmann) von einer franzöſiſchen Panzer- 
Corvette auf der Höhe der Inſel Moen angehalten 
ſei. Die Franzoſen revidirten das Schiff und es konnte 
1 ungehindert weiterfahren. Ebenſo bemerkte der 

apitain Aſtröm vom Dampfer „Helſingfors“ (auf Lü⸗ 
bed) unweit Laaland zwei franzöſiſche Kriege fahrzeuge, 


Se die er jedoch bei eintretender Dunkelheit aus Sicht ver⸗ 


r. Der Hamburger Poſtdampfer „Holſatia“, wel⸗ 
cher am 23. d. M. in Plymouth von New-Vork ankam und 
bedeutende Ladung hat, hat durch den dortigen Agenten das 
Geſuch an die franzöſiſche Regierung gerichtet, ihn mit Ge⸗ 
leitsbrief über Havre nach Hamburg paſſiren zu laſſen. Die 
Poſt iſt inzwiſchen über England und Belgien nach Deutſch⸗ 
land abgeſandt. Falls dem Geſuche nicht entſprochen wird, 
bleibt der Dampfer vorläufig in dem Hafen von Plymouth. 
— Die Zeichnungen an der hieſigen Börſe für 
die Verwundeten und Hinterbliebenen betragen bereits 
185,000 . Es liegen Zeichnungen zu je 10,000 % vor 
von Robert Warſchauer, Dieconto» und Berliner ale 
eſellſchaft, S. Bleichröder, Gebrüder Schickler, 1 
ohn u. Co., Oppenheim u. Söhne, H. C. Plaut, N. Reichen⸗ 


umkehren. Ich warf noch einen Blick auf die Eiſenbahn⸗ 
brücke, die an beiden Seiten aufgedreht war und kehrte dann 
zurück nach Straßburg, um über Mülhauſen und Baſel nach 
Deutſchland zu reifen. Auf dem Bahnhofe herrſchte ein furcht⸗ 
barer Wirrwarr. Es wimmelte von Flüchtlingen, Eltern, die 
ihre Kinder aus der Penſion abholten, deutſche Schüler, die bis 
jetzt das Lyceum zu Straßburg beſucht hatten, ausgewieſene 
deutſche Arbeiter, zur Fahne gerufene Reſerviſten beider Na⸗ 
tionen, dazwiſchen engliſche Reiſende. Alles ſchrie, lärmte, fragte, 
daß man fein eigenes Wort nicht verſtehen konnte. Endlich 
ſetzte ſich der Zug in Bewegung. Langſam nach häufigem 
Aufenthalt erreichte ich um Mitternacht Baſel, in deſſen 
Straßen es ſo lebendig war wie am Tage. Die franzöſiſchen 
Flüchtlinge aus den deutſchen Bädern gaben ſich hier mit 
den aus Frankreich verſcheuchten Deutſchen ein Rendezvous. 
Alle Gaſthöfe waren überfüllt, Deutſche, Franzoſen und Eng ⸗ 
länder zogen von Thür zu Thür vergeblich ein Unterkommen 
ſuchend. Ein ſtarkes Gewitter, von einem tüchtigen Platz⸗ 
regen begleitet, trieb die Obdachloſen ſchließlich auf die 
Bahnhöfe, wo Vertreter aller Nationen und Stände die 
Nacht in friedlichem Bivouak zubrachten. Auch die kleine 
Schweizer Kneipe, in der ich ein Unterkommen gefunden, trug 
für die Nacht ein internationales Gepräge. Neben mir an 
dec eichenen Wirthshaustafel ſaßen ein gemüthlicher Stutt⸗ 
garter Gemeinderath, der ſein Töchterchen aus einer Straß⸗ 
durger Penſion abgeholt hatte, und ein Karlsruher Maler, 
den derſelbe Zweck zum Verlaſſen ſeines Ateliers gezwungen 
hatte. Mir gegenüber hatte eine Straßburger Familie Platz 
enommen, die heute aus Rippoldsau geflüchtet war. Reiſende 
ugländer mit ihren Ladys ſchienen über ihre Nachbarſchaft, 
zwei badiſche Franzöſinnen und ein paar vaterlandsloſe Com⸗ 
mis voyageurs ebenſo unglücklich, wie über die Taverne, in 
der ſie zu übernachten gezwungen waren. Weiter unten 
ſtritten ſich Badenſer, Schwaben und Schweizer üfer den 
Krieg und feine Urfachen, über Bismarck und Napoleon, 
über die Ziele Beider, erörterten die Frage des Sieges, 
erbrachen ſich den Kopf, was Frankreich, was Preußen 
ordern würde, wenn der Sieg ihren Waffen günſtig. Es 
war ein wuͤſtes Gewirr, ein unerquickliches Streiten. Müde 
und abgeſpannt ſuchte ich endlich gegen zwei Uhr mein Lager 
auf, das beſcheiden genug, ein Sopha ohne Sprung⸗ 
federn, in des Wirths Privatzimmer war. Aber ich war zus 
frieden, daß ich allein ſein durfte, und nicht die ganze Nacht 
in dem Qualm und dem Getobe der Wirths ſtube zu verwei⸗ 
len brauchte. 


endels⸗ 


heim u. Sohn, F. W. Krauſe u. Co. und F. M. Magnus; 
Jul. Bleichröder zeichnete 6000, A. Hanſemann, J. Jacques, 
L. Rieß u. Co., E. J. Meyer und Hermann Goldſchmidt je 
5000 , Siemens und Halske und Richter je 3000 3% ꝛc. 

* Der Verzicht auf die Landlieferungen für die 
Armee bezieht ſich zunächſt auf den Monat Auguſt 
— Die K. General⸗Lotterie⸗ Direction macht bes 
kannt: „Der in den Looſen 2. Klaſſe 142. Lotterie auf den 
2. Auguſt d. J bezeichnete Ziehungs⸗Termin wird bis zum 
9. Auguſt d. J. aufgeſchoben, um den Spielern, welche un⸗ 
ter den jetzigen Zeitverhältniſſen und namentlich aus Anlaß 
der ſtattgehabten Mobilmachung der Armee die rechtzeitige 
Erneuerung ihrer Looſe verſäumen ſollten, zu dieſer Erneue⸗ 
rung eine geräumigere Friſt zu gewähren. Späteſtens bis 
zum 5. Auguſt d. J., Abends 6 Uhr, muß aber die Erneue⸗ 
rung der Lotterielooſe 2. Klaſſe zur Vermeidung des plan⸗ 
mäßigen Nachtheils unfehlbar erfolgt ſein.“ 

* [Unter dem Titel: „Die ſchwache Seite 
Preußens] bringt der letzte „Conſtitutionnel“ einen höhni⸗ 
ſchen Artikel über die Schwäche Deutſchlands zur See. Frank⸗ 
reich habe eine gewaltige Macht zur See und müſſe ſich be⸗ 
eilen, dieſelbe zu benutzen, bevor die deutſchen Küſten voll⸗ 
ſtändig armirt wären. An der Seeküſte müſſe Frankreich die 
fühlbarſten und unerwartetſten Schläge ausführen. Frankreich 
babe 1867 ohne Anſtrengung 25,000 Mann nach Mexico ge⸗ 
ſchickt, eine ähnliche und noch ſtärkere Flotte könne in 2 oder 3 Ta⸗ 
gen hunderttauſend Mann (!!) an gut gewählten Punkten 
der Nordſee, der Ofifee und Jütlands landen. Dieſe Truppen 
würden ſchnell die Elbherzogthümer und Hannover erreichen, 
wo file mit offenen Armen aufgenommen werden wür- 
den (). Der kühne Stratege des „Conſt.“ läßt dieſe (natür⸗ 
lich ſchleunigſt und ohne Hinderniſſe ans Land geſetzten) 
100,000 Mann direct auf Berlin marſchiren. Be⸗ 
deutende Streitkräfte vom Rhein müßte Preußen zu Hilfe 
ſenden. Aber die Hauptſache wäre, den ganzen deutſchen 
Handel lahm zu legen. Hamburg, Bremen, Lübeck, Danzig, 
Königsberg müßten ſofort blokirt und die befeſtigten Häfen 
Norddeutſchlands bedroht und bombardirt werden. In dieſem 
Tone geht es weiter. Vorläufig fehlen bei dieſem Exempel 
noch die 100,000 Mann. 

„Die neue Kriegsanleihe wird, wie es heißt, zum Courſe 
von 90% zur Zeichnung aufgelegt werden. 

— Aus Brüffel, 26. Juli, Abds., wird der „Schleſ. Z.“ 
telegraphirt: Der Eindruck des geſtern von der „Times“ 
publicirten Actenſtücks ift hier ein gewaltiger, zumal Briefe 
aus der Ciiy von London Beſorgniſſe vor einem etwaigen 
der Veränderung fähigen Cabinets-Programm ausdrücken. 

— Die letzte Nummer der „Tribüne“ iſt wegen eines 
Artikels über die mangelhafte Vertheidigungskraft unſerer 
Küften mit Beſchlag belegt worden. Es ſoll zur Vermei⸗ 
dung von Indiscretionen fortan über die Preſſe ein ſehr auf⸗ 
merkſames Auge wachen. 

- — Die „Augsb. Allg. Ztg.“ vom 25. d. iſt in Augsburg 
mit Beſchlag belegt, wie das Blatt ſelbſt mittheilt: „ver⸗ 
muthlich in Folge eines Mißverſtändniſſes.“ 

— Am Sonntag Mittag um 1 Uhr fand im Neuen Palais 
bei Potsdam die Taufe der Tochter des . 
ſtatt. Sie erhielt die Namen Sophie Dorothea Ulrike Alice 
Von den Taufzeugen waren anweſend: der König, die Königin, 
die Königin » Wittwe, der Prinz Albrecht Sohn, die Fürſtin 
1 5 abweſend: der König von Bayern, der König von 
Württemberg, der Großherzog und die Großherzogin von Baden, 
der Prinz Leopold von Großbritannien und ber Be und bie 
Herzogin von Sachſen⸗Altenburg. N wenig 

— Der hauptſächlichſte Berfaffer der vreußiſchen 
Thronrede iſt nicht Lothar Bucher, wie allgemein geglaubt 
wird, ſondern Graf Bismarck ſelbſt. Geheime Rath War 
gener hatte einen Entwuf gemacht, der jedoch nicht angenom⸗ 
men wurde, Bismarck machte ſich ſelbſt an das Werk und der 
König und der Kronprinz ergänzten und acceptirten ſchließlich 
ſeinen Vorſchlag, dem Preußen eine ſeiner bedeutſamſten 
Kundgebungen verdankt. - 

— Ein ſeltenes Beiſpiel der 9 Geſinnungen, welche 
der franzöſiſche Angriff auf Preußen angefacht, wird der „Times“ 
aus Havre berichtet: Von den 500 deutſchen Auswanderern, 
welche am Freitag daſelbſt am Bord des 1 0 Dampfers 
„Cimbria“ anlangten, kehrte der größere Theil, als die Kunde 
— „ bekannt wurde, ſofort nach der Hei⸗ 
math zurück. 8 

— Ueber die Sprengung des franzöſiſchen Eiſenbahn⸗ 
viaducts auf der Bahn von Saargemünd nach * durch 
unſere Ulanen werden der „Kreuz⸗Ztg.“ noch folgende Einzelnheiten 
mitgetheilt: Der betreffende Offizier, vom 7. Ulanen⸗Regiment, 
iſt mit 20 oder 30 Mann an 12 Stunden auf franzöſiſchem Ge⸗ 
biete umbergeftreift. Die Sprengung des Viaducts iſt durch 
Bergleute ausgeführt worden. (Die Eiſenbahn war noch nicht 
dem öffentlichen Verkehr übergeben, wurde aber theilweiſe ſchon 
für franzöſiſche Militärtransporte benutzt.) 

Saarbrücken. [Die beiden preußiſchen Grenz- 
beamtenl, an denen die Franzoſen die erſte Probe ihres 
Heldenmuths bewieſen, meldeten ſich am 22. beim Commando 
hier. Der eine von ihnen iſt ein Berliner vom reinſten 
Waſſer; er erzählte die Details feiner Verhaftung und Ge⸗ 
fangenſchaft. Die Franzoſen hatten das Zollhaus umzingelt, 
hatten die Beiden aus ihren Betten geholt und ſie nur halb 
angekleidet, ohne Rock, zwiſchen ihren Pferden im Trabe da» 
vongeſchleppt. Vergebens beriefen ſie ſich darauf, daß ſie keine 
Militärs, ſogar nicht einmal mehr landwehrpflichtig ſeien. 
Man fand in ihrer Küche ein Gewehr, und das esse 
Beide wurden nach Forbach geſchleppt und ins Verhör ge⸗ 
nommen. Das Gewehr zeugte wider ſie. Die Gefangenen 
erklärten, das Gewehr ſei ſchon ſeit vier Wochen geladen; 
man möge ſich überzeugen. Half nichts. Sie ſollten Ausſagen 
machen Über die Stellung der Preußen. Sie wußten 
nichts. Man brachte fie in eine Kirche und hier wur⸗ 
den fie leidlich mit Reis, Graupen und Fleiſch verpflegt. Der 
Bürgermeiſter von Forbach, den ſie als einen ſehr freundlichen 
Mann ſchildern, ſoll ſich ihrer nach Möglichkeit angenommen 
haben. In welchem Grade das Volk drüben ſchon aufge, 
wiegelt worden, beweiſt der Umſtand, daß der Pöbel die 
Fenſter der Kirche einwarf, in welcher die Gefangenen ſaßen. 
Als man ſie endlich los ließ, verband man ihnen die Augen 
und führte ſie hinaus. Der Pöbel empfing ſie mit dem 
Rufe: „Stinkpreußen! Deutſche Hunde!“ und dergl. Nach 
den Aeußerungen der Beiden ſind große Truppenmaſſen bei 
Forbach aufgehäuft, viel Artillerie, auch die berüchtigten Mi⸗ 
trailleuſen haben ſie geſehen. . 3) 

Ems, 22. Juli. Wie man der „K. Z“ ſchreibt, find hier 
zwei franzöſiſche Offiziere als Spione entlarvt, die ſich in 
Prieſterkleider geiſteckt hatten und Brunnen tranken. 


Bieberich, 22. Juli. Der Herzog Adolf v. Naſſau 


iſt geſtern nach mehrwöchentlichem Aufenthalte im Bade Gräs / 


fenberg nach Schloß Rumpenheim zurückgekehrt. Der Herzog 
hat jedem feiner jegt zum Heere einberufenen Diener eine 


Gratification ven 50 Fl. bewilligt, fo wie den verheiratheten 


ihr ganzes Gehalt belaſſen und aubefohlen, daß ihre Stellen 
unbeſetzt zu verbleiben haben. 

München, 25. Juli. Der frühere Vertreter Frank- 
reichs am großherzoglich ſächſiſchen Hofe begab ſich hierher, 
nachdem er vorher in Dres den zu bleiben verſucht hatte, 
aber ausgewieſen war. Am 23. d. befand ſich derſelbe noch hier. 

Stuttgart, 26. Juli. Von hier iſt heute folgendes 
Telegramm abgegangen: „Sr. Majfeſtät dem König von 
Preußen in Berlin. Mit voller Zuverſicht übergebe ich der 
bewährten Führung Ew. Maſeſtät meine Truppen, feſt ent⸗ 
ſchloſſen, mannhaft in den Kampf für Deutſchland einzutre⸗ 
ten. Rückhaltlos vertraue ich in dieſem Kriege die Intereſſen 
Württembergs dem ritterlichen Sinne Ew. Majeftät an. 
Karl.“ Darauf iſt von Berlin folgende Antwort erfolgt: „Dem 
König von Württemberg in Stuttgart. Ew. Majeſtät haben 
getreu den zwiſchen uns beſtehenden Verträgen Ihre Trup⸗ 
pen unter meine Befehle geſtellt und find dieſelben ſpeziell 
dem Commando meines Sohnes, des Kronprinzen, zugetheilt. 
Gott wolle unſere gemeinſamen Anſtrengungen ſegnen bei 
hartem Kampfe, damit endlich ein geſicherter Frieden Deutſch⸗ 
land zu erneuter Blüthe führe. Dank Ew Maſfeſtät und der 
einmüthigen Geſianung Württembergs ſteht Deutſchland in 
Feſtigkeit zufammen. Wilhelm, Rex.“ ; 

Stuttgart, 26. Juli. Fürſt Gortſchakoff iſt auf 
der Rückreiſe nach Petersburg dier eingetroffen. 

me. Bern. Die Bundesſtadt nimmt von 
Stunde zu Stunde ein kriegeriſcheres Aueſehen an. 
Nachdem zuerſt einzelne DOfficiere gleich Sturmvögeln er⸗ 
ſchienen und wieder abgegangen, waren dann Munitions- 
und Rüftwagen in Parks zuſammengeführt und rückten noch 
geſtern einige Scharfſchützencompagnien ein. Heute mehren 
ſich die Schützen, Sappeure mengen ſich mit ihnen, Infan⸗ 
teriſten zeigen ſich auf den Straßen, Trompetenſignale brin« 
gen ungewohntes Leben, morgen wird Artillerie und Cavallerie 
folgen, und fo wird Bern, wohin ein Divifionsftab zu liegen 
kommt, einem Kriegslager bald ziemlich ähnlich fein. (N. Z. Z.) 

— Baſel iſt ſeit geſtern von einer ganzen Divifion 
beſetzt. Die übrigen zum Schutze der Nordgrenze aufzebote⸗ 
nen Truppen nehmen Stellung, drei Divifionen in erſter 
Linie und zwei in Reſerve. (Das ganze Aufgebot umfaßt bis 
jetzt 50,000 Mann.) — In nächſter Nähe Baſels liegen meh⸗ 
rere franzöſiſche Regimenter, von St. Louis bis Straßburg 
B lor Mann; noch größere Maffen ſtehen rückwärts gegen 

fort. 5 
England. London, 26. Juli. Eben fand eine Ver⸗ 
ſammlung deutſcher Kaufleute unter Schröders Präſi⸗ 
dium ſtatt, welche ſich mit der Drganifation patriotiſcher 
Sammlungen für die deutſche nationale Sache beſchäftigte. 

se bereits Seitens des Comité's ftattgehabten Sammlungen 
b tragen rund 15,000 Pfd. ©.erl. 1 W. T. 

Dänemark. Kopenhagen, 27. Juli. „Dagbladet“ 
meldet: Es verlautet, daß die däniſche Regierung gleichzeitig 
mit der Bekanntmachung der Verordnung von 1803, an ihre 
Geſandten im Auslande eine Cirkulardepeſche gerichtet habe, 
welche die Stellung Dänemarks während des letzt ausge⸗ 
brochenen Krieges im Sinne der damit angekündigten Neu⸗ 
tralität beſpricht. (W. T.) 

Schweden. Stockholm, 26. Juli. Nach engliſchen und 
deutſchen Zeitungen ſollte der Vicomte Boretti, der über 
Hull und 5 5 hierher reiſte, den Oberbeſehl über die 5 
Flotte Frankreichs übernehmen. Inzwiſchen aber hat ſich her⸗ | 
ausgeſtellt, Ne nur ein aus Liſſabon kom: 
mender Legationsſekretair iſt, 

Washington berufenen Collegen ablöfen ſoll. (W. T.) 

Frankreich. * Paris, 24. Juli. Seit einigen Tagen 
kann man bei der Bank von Frankreich Gold nur in den 
allerkleinſten Summen erhalten, das ſoll auch eine gegen 
eg gerichtete Maßregel fein. Man will nämlich bemerkt 

aben, daß deutſche Wechsler ſich vorzugsweiſe zu den Wech⸗ 
ſelſtellen drängen, um Billets gegen Gold in auffallenden 
Proportionen zu wechſeln. Zweck dieſer Maßregel wäre, 
Preußen mit Baarſendungen zu Hilfe zu kommen. Aus bie, 
ſem Grunde fol der Finanzminiſter die angedeuteten Bes 
ſchränkungen angeordnet haben. Derartige Lächerlichkeiten 
glaubt man hier nicht nur, ſie beſtimmen ſogar das Verhal⸗ 
ten großer Staatsanſtalten. Ueber die Sprengung der Een. 
bahnbrücke bei Kehl wird den Pariſer Journalen aus Straß⸗ 
burg telegraphirt, daß die Exploſton eine füechterliche geweſen 
ſei. Die Thürmchen an den vier Ecken des feſten Theils der 
Brücke liegen in Trümmern und einzelne Stücke Mauerwerk 
ſeien bis auf das franzöſiſche Ufer hinübergeflogen. 

m Allgemeinen müſſen ſich die Kriegscorreſpondenten, 
da ihnen das Hauptquartier verſchloſſen bleibt, ihr Brod ſehr 
ſauer verdienen. Sie beſchäftigen ſich mit allen möglichen 
Conjecturen. So ſchreibt ein Correſpondent des „Nord“: 
„Die Beſtimmung der Generale Trochu und Palikao, von 
denen der eine für Toulouſe ernannt, der andere in Lyon 
feſtgehalteu ift, fern vom Kriegsſchauplatz, während doch dieſe 
beiden Generale für Taktiker erſten Ranges gelten, fordert zu 
Commentaren heraus. Man meint, daß Hr. Trochu den 
Schwierigkeiten vorzubeugen beauftragt ſei, welche von Spa⸗ 
nien her ſich erheben könnten, und daß Graf Palikao dieſelbe 
Aufgabe gegenüber Italien zu erfüllen habe. Hieraus ließe 

ſchließen, daß man weit weniger ſicher iſt, als die Jour⸗ 
nale mit Rückſicht auf die ſympathiſche Neutralität unferer 
beiden ſüdlichen Nachbarn behauptet haben. Ohne zu beſtreiten, 
daß man in dieſer Hinſicht einen ziemlich Übel gerechtfertigten 
Optimismus gezeigt hat — Beweis dafür ſind die Demon⸗ 
ſtrationen zu Florenz, Mailand und Turin — fo glaube ich 
doch, daß die Fernhaltung der Herren Trochu und 
Palikao vielmehr auf perſönliche als auf politiſche Erwä⸗ 
gungen zurückzuführen iſt. General Trochu iſt ſeit dem 
kühnen und ſtrengen Buch, welches er 1867 über die Orga⸗ 
niſation des franzöfifhen Heeres geſchrieben hat, Gegenſtand 
einer gewiſſen Miß gunſt. Graf Palikao dagegen ift ſechsund⸗ 
fiebenzig Jahre alt. Das würde hinreichend zur Erklärung 
dienen; übrigens geht das Gerücht, daß er in nicht allzu. 
langer Zeit zum Commando des Corps berufen werden 
wird, welches in der Nordſee () landen ſoll.“ Daß auch 
unſere gemäßigtſten Blätter gar nicht ſehr beſcheiden in ihren 
Anſprüchen . beweiſt folgende Stelle aus dem neueſten 
„Siecle“: „Viele Patrioten glauben, daß der Krieg, nachdem 
er eine nicht wieder abzuändernde Thatſache geworden, Frank⸗ 
reich die Sicherheit feiner Oſtgrenzen wiedergeben muß, welche 
ſeit 1815 verloren gegangen ſind. Wir haben uns in Deutſch⸗ 
lands innere Angelegenheit nicht einzumiſchen, abec wir haben die 
Pflicht, uns Bürgſchaften gegen die Gefahr zu verſchaffen, welche 
ung bedroht, wenn der Zugang zu unſerem Lande offen 
bleibt. Daß die alten franzöſiſch en (!) Städte Landan 
und Saarlouis und damit die Schlüſſel zum Elſaß 
und zu Lothringen an Frankreich wiedererſtattet 
werden, iſt das Minimum deſſen, was wir fordern, ehe 
wir den Degen wieder in die Scheide ſenken. Dieſe unbe⸗ 


der ſeinen aus Stockgolm nach 


* 
Due 


28 Schicksal der Fr 


5 General Vogel v. Falckenſtein, 
die Küſtenbewohner der 


7 
19 


licht die Proclamation des 


* 
* 


ſtehen. 


Bi a Kra 


Blitz in den Pferdeſtall des Hofbeſitzers Thiel zu G 


5 kͤchtlichen, aber für unſere Sicherheit weſentlichen Bezirke 
2 waren uns 1814 gelaſſen und wurden uns erfi nach Waterloo 


genommen. Anbelangend den Reſt der deutſchen Provinzen 
des linken Rheinufers, ſo wünſchen verſtändige Franzoſen 
ſeine Annection nicht. Es würde das ein anderes Vene⸗ 
tien fein. Aber das National⸗Intereſſe erheiſcht zum 
allerwenigſten eine Neutraliſation jener Provinzen, 
welche unter Garantie der europäiſchen Mächte zu ſtellen wäre. 


Deutſchland würde dabei nichts an Sicherheit verlieren, wir 


aber würden dabei jene Ausgleichung in der Defenſive ge 
winnen, welche zu fordern wir wohl das Recht haben und 
welche wir ohne Krieg 1866 erlangt haben würden, wenn 
unfere Staatslenker auf der Höhe ihrer Miſſion geſtanden 
hätten. Noch einmal: wir wiſſen nicht, was die kaiſer⸗ 


E liche Regierung will, aber wenn der Krieg nicht ein rein 


dynaſtiſches Unternehmen ift, fo hat fie die Pflicht, ſich nicht 
länger in ihren officiellen Kundgebungen mit jener „„ſpani⸗ 


ſchen Chicane aufzuhalten, die kindiſch erſcheint, und um 


welche die Nation ſich niemals Sorge gemacht hat.““ 
— 26. Juli. Studentenhaufen zertrümmerten die 
Fenſter, Thüren und Utenſilien des Dreherſchen Bier⸗Etabliſ⸗ 
ſements auf dem Boulevard St. Michel, weil fie die durch die 
Verkehrsſtörung der Oſtbahn motivirte Nichtverabreichung 
es Wiener Bieres als einen Act deutſcher Gehäſſigkeit gegen 
die Franzoſen auffaßten. (T. d. N fr. Pr. 
Rußland. Moskau, 25. Juli. Von hieſigen Deut⸗ 


ſchen iſt folgendes Telegramm abg⸗ gangen: Excellenz Otto 


v. Bismarck Berlin: „Hoch Deutſchland, Hoch Wilhelm, Hoch 
Bismarck, Mit Gott für König und Vaterland druf!“ (W. T) 


a Tr et senken a ee 
Telegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 
ngelommen 3% Uhr Nachm. 
Paris, 29. Juli. Das „Journal offteiel“ veröffent⸗ 
Kaiſers Napoleon an die 


Rheinarmee, datirt aus Metz, 28. Juli: „Ich ſtelle mich 
an Eure Spitze, um die Ehre des vaterländiſchen Bodens 
— vertheidigen. Ihr werdet eine der beſten Armeen 
ropas bekämpfen; doch auch andere Armeen, welche eben 
o tüchtig waren, konnten Eurer Tüchtigkeit nicht wider⸗ 
Ein Gleiches wird heute der Fall ſein. Der Krieg 
ird 57 und mühevoll ſein, aber er übertrifft nicht die 
t der So daten, welche in Afrika, der Krim, in 
alien und Mexiko kämpften. Welchen Weg immer wir 
außerhalb der Grenzen des Vaterlandes l wir 
finden ſtets die ruhmreichen Spuren unſerer Väter, wir 
werden uns ihrer würdig zeigen. Ganz Frankreich be⸗ 
gleitet Euch mit glühenden Wünſchen. Das Weltall hat 
die Augen auf Euch 1 von unſerm Erfolge häng 
eiheit und Civiliſation ab. Thue jeder 
ott der Schlachten wird mit uns ſein!“ 
Danzig, 29. Juli. 
* Der Gouverneur in den deutſchen Küſtenprovinzen, 


ſeine Pflicht, der 


me das mit Dank an, ent⸗ 
ieſer ernſten Zeit brauchen, 
ch längs unſerer ganzen Küſte der 
formirt Euch in Abtheilungen unter Füh⸗ 

; unter den inactiven Offizieren 


Eure Auf ⸗ 


Nachrichten, wird an der ganzen Küſte Sorge getragen werden. 

Auch längs der „Dftiee” fol, wie wir hören, ein Wacht⸗ 
dienſt organiſirt werden. 

— Der Finanzminiſter hat die Steuerbehörde 
angewieſen, zollpflichtige Gegenſtände, welche zur Verwendung 
für verwundete oder erkrankte Krieger der deutſchen Armee 
als Geſchenke vom Auslande an Vereine zur Pflege der Krie⸗ 


ger oder an öffentliche Behörden eingeſendet werden, zollfrei 


zu laſſen, wenn die Beſtimmung zu dem bezeichneten Zwecke 
glaubhaft beſcheinigt iſt. 

Bei dem geſtern früh ſtattgehabten Gewitter 1910 „der 
1 ar. nder⸗ 
bie zerſchmetterte theilweiſe den einen Giebel, ſowie Thüren und 

ter und tödtete drei Stück Rindvieh. ; 

Königsberg, 28. Juli. Von Pillau wird der, Oſtpr. 

2 1 geſchrieben, daß bereits viele Einwohner nach Königs⸗ 
ber Er Elbing herübergeſiedelt find und die Anderen fid zum 
15 ücken fertig gemacht haben. Geſtern kam hier Dampfer 
zBoruſſia, mit Möbeln abziehender Pillauer beladen zurück. 
Inzwiſchen ſind wiederum vier Segler unter nordd. Flagge 
hier eingekommen, 2 mit Heringen, 1 mit Kohlen, 1 in Ballaſt. 
Die Sperre des Pillauer Hafens ſoll erſt erfolgen, wenn die 
franzöſiſche Kriegsflotte oder ein Theil derſelben den Sund 
paſſirt. Dann erſt verlöſchen auch die Leuchtfeuer und werden 
die Seemarken (Tonnen) eingezogen. Von anderen vorberei⸗ 
teten Maßregeln läßt ſich begreiflicher Weiſe nicht ſprechen. 

— In einem aus Lyck hierher gelangten Briefe heißt es: 
„Jenſeits unſerer 1 hen Erenze, nur etwa 7 Werſt 
entfernt, zwiſchen den ruſſiſch⸗polniſchen Städten Grajewo nnd 
Szeuczpn, werden zur Zeit 10,000 Mann ruſſiſcher Truppen 
eoncentrirt. Die ruſſiſchen Couriere fliegen hin und ber. Die 
Nachricht iſt verbürgt.“ Wohl zu merken, ſammeln ſich die rufs 
kom ruppen bei Grajemo-Ezcuczyn in der Nähe der preuß. 

üdbahn, gerade in der Nähe von Lyck an. (G.) 


Vermiſchtes. 

— Graf Beuſt, wird 4570 ſoll ſich bereits für das Yon» 
mot revanchirt haben, womit Napoleon die öſterreichiſche 
Allianz ablehnte. Der Kaiſer der Franzoſen äußerte damals: 

„Je ne peu pas me lier 

Aveo un cadavre.“ 
Auf den A Allianzantrag neueſten Datums ſoll der 
öſterreichiſche Staatsmann erwidert Par 

„Je ne puis pas me lier 

Avec un höpital des fous.“ 

Berlin. Einer hieſigen 5 ging vor Kur⸗ 
zem von einem Pariſer Sortimentskunſigeſchäft der Auftrag zu, 


Paris ein Schreiben, worin 


demſelben eine große Anzahl von photographiſchen Porträts 
der preußiſch⸗deutſchen Generäle in wohlfeilen Copien zu⸗ 
geben zu laſſen. Anſtatt der gewünſchten Sendung erhielt das 
Pariſer Haus die Antwort: II n'y a plus de copies, nous vous 
enserrons les originaux. (Copien nicht vorhanden, wir werden 
Ihnen die Originale ſchicken.) 

Breslau. [Cine gute Antwort.] Ein biefiger Kauf⸗ 
mann erhielt vor einigen Tagen von einem Geſchäftsfreunde in 
rin ihn dieſer erſuchte, ihm eine für 
entnommene Waaren reſtirende, obwohl noch nicht fällige Schuld 
von 400 Francs wegen des bevorſtehenden Krieges jetzt ſchon in 
Rimeſſen einzuſenden. Der Kaufmann antwortete hierauf sand 
kurz, daß fein 19jähriger Sohn als Freiwilliger eingetreten ſe 
und die reſtirende Summe zum Fälligkeitstermine beim Einzuge 
der deutſchen Truppen in Paris perſönlich auszahlen werde. 
Breslau. Ein hieſiger Profeſſor hat an feinem Auditorium 
folgenden Anſchlag angeheftet: „Da die Herren Studirenden jetzt 
etwas Beſſeres zu thun haben als ins Colleg zu laufen, erkläre lch 
meine Vorleſungen für geſchloſſen.“ 


2 Die hente fällige Berliner Vörſen⸗ 
Depeſche war beim Schluß des Blattes 
noch nicht eingetroffen. 


Frankfurt a. M. 26 Juli. Gffecten⸗ Societät. Ameri⸗ 
kaner 781, Creditactien 170, Staatsbahn 277, Lombarden 146. Still. 
en, 26. Juli. Abend⸗Börſe. Creditactien 207, 00, 
Staatsbahn 318,00, 1860er Looſe 86, 50, 1864er Looſe 94, 00, 
Galizier 195,50, Anglo⸗Auſtria 164, 50, Franco⸗Auſtria 72, 00, 
Lombarden 173,50, Napoleons 10, 92. Wenig belebt. 

Bremen, 26. Juli. Petroleum flau, Standard white loco 6. 
Preiſe für Termine nominell. 

Amſterdam, 27. Juli. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht⸗) 
Locogetreide geſchäftslos. Rogaen Y yuli 188, er October 
ee 7er Herbſt 76. Rüböl loco 441, er Herbſt 41}. — 

rachtwetter. 

London, 27. Juli. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Mebl und Weizen unverändert. Hafer willig. — Wetter trübe. — 


Die Getreide⸗Zufuhren vom 16. bis 22. Juli 100 feen engliſcher 


Weizen 5736, fremder 43,747, engliſche Gerſte 106, fremde 10 750, 
engliſche Malzgerſte 14.063, engliſcher Hafer 345, fremder 58,077 
14,253 5 liches Mehl 14,143 Sack, fremdes 2023 Sack und 
h aß. 
London, 26. Juli. Nene Conſols 893. 
Neue Spanier 243. Italieniſche 5% Rente 441. Lombarden — 


180 — 5% Ruſſen de 1822 — 5 4 Ruſſen de 
182 —. Silber —. Türkiſche Anleihe de 1865 37. 6% 
Verein. Stadten r 1 9 


Berlin 6,29. Hamburg 3 Monat 14 Mk. Wien 13 

Kr. Petersburg 273. Pe 
allen 
Umſatz, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. — Sehr 
Amerikaniſche 81, ameris 
kaniſche r Mai —, fair Dhollerah 61, middling fair Dhollerah 
0 fair Bengal 6 ew fair 

Pernam 9, Smyrna 71. 
6: Juli. 989 3% Rente 65,80— 
Ital. 5% te 45,75. Oeſterrelchiſche Staats⸗ 


Ered 1 


einigte Staaten ur 
Paris, 286. zul 

tember- December 107, 50. 

December 


„00, dr Sep⸗ 
Mehl der Juli 71, 50, 7 September: 
eg 


nat 29, auf Hamburg onat 26, auf Amſterdam 
3 Monat —, auf Paris 3 Monat 306. 1864er Prä⸗ 
mien⸗Anleihe 130. 1866er Prämien⸗Anleihe 130. Gr. Ruſſiſche 


Gſenbahn 1201. Imperial 7,05. Producten markt. Talg loco 
55, 7 Auguſt 55%. Weizen loco 113, e Auguſt 7 Roggen 
loco 7, Ir Auguſt 7. Hafer loco 5, Yr Juli 5. . 
loco 38. Leinſaat (9 Pub) loco 15, der Auguſt 15. 

Antwerpen, 26. Juli. Getreidemartt. Weizen flau, 
Roftoder 321. Roggen flau, Galatzer 19%. Hafer behauptet, Pe: 
tersburger 253. — Betroleummarkt. (Schlußbericht.) Raffinir⸗ 
tes, Type weiß, loco 49 bez. und Br. der Juli 481 Br., 
Dach 49 muß ur September 50 Br., due September⸗Dezember 

2 Br. — Ruhig. 

Newport, 25. Juli. (er atlant. Kabel.) (Schluß courſe. 
Gold⸗Agto 204 ( 1 Cours 21}, niedrigſter 203), Wege 
cours a. London l. Gold 110, Bonds de 1882 1098, Bonds de 1885 
1095, Bonds de 1865 1088, Bonds de 1904 1068, Ertebahn 225 
Illinois 1315, Baumwolle 20%, Mehl 6 P. 35 GC. à 6 PD. 55 U, 
Raff, Petroleum in Newyork r Gallon von 61 Pfd. 24, do. 
in Philadelphia 241, Havanna⸗Zucker No. 12 103. 


Danziger Börse. 
Amtliche Notirungen om 29. Juli. 
Welzen Pe Tonne von 2000 “ nur Conſumtſonskäufer, 
loco alter 63—67 % Br., 


friiher Weizen; 

ein glafig und weis 127— 132% N 61-65 Br, 

0 ach . ....186—-130# " 60—64 PR 

ellbunt . . 14-1980 „ 59-62 „ 53165 „. 
unt. 124-18 „ 58—60 „ bezahlt. 
ordinaire . . 114—121# „ 54—57 


Roggen vr Tonne von 2000 %, inlänbifd er unverändert, 
945% e loco inländiſcher 12209120, 434— 
zahlt. 
Rüben e Tonne von 20004 ſteigend, loco Winters 80-894 
, bezahlt. 
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft. 


Danzig, den 29. Juli. [Bahnpreiſe.] 
Weizen nur ſchwaches Confumtionsgeſchäft. 
Woggen inländiſcher 120 41½¼2 % vr 20007, polniſcher 
a artien 2—3 & billiger. 
RA | ohne Handel. 
Spiritus kein Umſatz. 3 
Rübſen gute Waare und trocken 86—881 % Ir 20007 und 
nach Qualität (oder 923—95 Gr. dr 72%), für eine Partie 
exquiſite Qualität, durchaus trocken, ſchwarz und rein, auch 89H 
Yr 20004 oder 965 Ge: der 72%, bezahlt, geringere un 
99 billiger von 84/80 —78 . oder 908-844 Gr 


Getreide⸗Börſe. Wetter: ſehr ſchön und warm. Wind: 


Nordoſt. 
Weizen loco, ohne Geſchäft und Preiſe gedrückt. Vorzugs⸗ 
weiſe an die Conſumtion ſind ſehr ſchwer 80 Tonnen te 


gut wie es eben gehen wollte, verkauft worden. Bezahlt iſt für 


882 —. Tendenzlos. Wechſelnotirungen: 
0 50 


Er EI, 
8 © 

* 

& 

EI 


| ae 
and in 
855 


25 für hellbunt 1184 534 3, für hoch 
g. Fer Tonne. Termine nicht gehandelt, 


Sommer: 130/182 56 
bunt 198% 65, 654 
Angebot fehlt. 5 f i 

Roggen loco ſelbſt in guter Waare ſchwer verkäuflich, nach 

Qualität brachte inländiſcher 1237 423, 431, 43 %, 125% 457 
A, 12674 458 Ae de Tonne. 200 Tonnen Umſatz. Polni⸗ 
ſcher Roggen wie auf Termine ohne Geſchäft. 
Gerſte loco ohne Handel. — Erbfen loco flau, grüne brach⸗ 
ten 41 de Tonne. — Buchweizen loco mit 36 e. . Tonne 
bez. — Rübſen loco, neuerdings theurer, bei raſcher Kaufluſt 
nach Qualität wurde 85, 86, 8%, und für extra feine Qualität 
bis 895 % er Tonne bez. Verkauft wurden 75 Tonnen. — 
Spiritus geſchäftslos. . 

Königsberg, 28. Juli. (v. Portatius u. Grothe.) Weizen 
Preiſe nominell, loco rother Ir 85% Zollg. 1277 81 Ks bei. 
— Roggen loco nur Detallgeſchäft, in Partien ſchwer verkäuflich, 
Termine matt und niedriger, loco r 80% Zollg. 45—53 A. 
Br. 1134 37 Vn bez., 122/3% 50 i bez., 124% 51 Kr bez., 
ruſſiſcher 120% 45 Ge bez., 121% Kleinigkeiten 455 8% bez., 


— nn 


Zollg. 50-66 GH Br. — Leinſaat vernachläſſigt, 
Preiſe ganz nominell, loco feine Yer g. 90 Sn. 
Br., mittel vr 70% Zollg. 62—78 Ge Br., ordinäre r 70 
Zollg. 45—60 
loco r 72% 
Tymotheum matt, loco der Cr. 5—7 . 
ohne Hab, Der 4% 12 & Br. — Leinfuchen gefragt, loco er 
der C. 63—66 85 
Tralles und in Poſten von min⸗ 
PR. Br., 157 
165 3. 


Schiffs⸗Nachrichten. 

Angekommen von Danzig: In Altona, 22 Juli: Charlotte 
u. Anne, Lewin; — in Chriſtiania, 14. Juli: Faedres Minde, 
Hanſen; — in Landscrona, 23. Juli: Heinrich Georg, Schultz; 
— in Sunderland, 19. Juli: Bolina, Mauritzen. 


Schiffsliſten. 
Neufahrwaſſer, 28. Juli. Wind: O. 
Angekommen: Edelfeldt, Linns (SD.), Gothenburg, leer. 
Den 29. Juli. Wind: N. 

Angekommen: Kronſell, Hamborger Paquet (SD.), Gothen⸗ 
burg; Lund, Miranda (SD.), Swinemünde; beide leer. — John: 
dal, Dorothea Eliſabeth, Aaleſund, Heringe. 4 

Geſegelt: Andrefen, Venus, Norwegen; Main, Oscar 
(SD.), Hull; Roed, Sif, Chriftianfund; ſämmtlich mit Getreide. 
Nichts in Sicht. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
erm. im 
en Wind und Wetter. 


Par.⸗Lin. 
280 4 336,48 18,8 | DED., Hau, bezogen und trübe. 
29| 8| 336,96 16,2 8. au. 
12 336,92 19,0 NN O., flau, trübe. 


Allen Leidenden Geſundheit durch die delikate Revales- 
cieère du Barry, welche ohne Anwendung von Medicin und 
ohne Koſten die nachfolgenden Krankheiten beſeitigt: Magen⸗, 
Nerven-, Bruſt⸗, Lungen, Leber⸗, Drüſen⸗, Schleimhaut⸗, 
Athem⸗, Blaſen⸗ und Nierenleiden, Tuberkuloſe, Schwind⸗ 
ſucht, Aſthma, Huſten, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, 
Diarrhöen, Schlafloſigkeit, Schwäche, Hämorrhoiden, 
Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Blutaufſteigen, Ohren⸗ 
brauſen, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt während der 
Schwangerſchaft, Diabetes, Melancholie, Abmagerung, 
Rheumatismus, Gicht, Bleichſucht. — 72,000 Geneſungen, 
die aller Medizin widerſtanden, worunter ein Zeugniß Sr. 
Heiligkeit des Papſtes, des Hofmarſchalls Grafen Pluskow, 
der Marquiſe de Brehan. — Nahrhafter als Fleiſch, er» 
ſpart die Revalescière bei Erwachſenen und Kindern 50 

Mal ihren Preis in Arzueien. 

5 Neuſtadl, Ungarn. 

So oſt ich meine innigſten Dankgebete zum allgütigen Schöpfer 
und Erhalter aller Dinge ſende, für die unberechenbaren Wohl⸗ 
thaten, welche er uns durch die heilſam wirkenden Kräfte der 
Naturerzeugniſſe angedeihen läßt, gedenke ich Ihrer. Seit mehre⸗ 
ren Jahren ſchon konnte ich mich keiner vollitändigen Geſundheit 
erfreuen: meine Verdauung war ſtets geſtört, ich hatte mit 
Magenübeln und Verſchleimung zu kämpfen. Von dieſen Uebeln 
bin ich nun ſeit dem vierzehntägigen Genuß der Revalesciere 
befreit und kann meinen Berufsgeſchäften ungeſtört nachgehen. 

b J. L. Sterner, Lehrer an der Volksſchule. 

Dieſes koſtbare Nahrungsheilmittel wird in Blechbüchſen mit 
Gebrauchs⸗Anweiſung von 2 Pfd. 18 Hs, 1 Pfd. 14 Hr, 
2 Pfd. 1. % 27 dn, 5 Pfd. 4 % 20 Gr, 12 Pfd. 9 % 15 %, 
2⁴ rn 18 & verkauft. — Revalesciöre Chocolatde in Pulver 
und Tabletten für 12 Taſſen 18 4x, 24 Taſſen 1% 5 
48 Taſſen 1 % 27 %. — Bu beziehen durch Barry 
Barry & Co. in Berlin, 178. Matic he; Depots in 
Danzig bei Alb. Neumann; in königsberg i. Pr. bei 
A. u Bazar zur Roſe; in Poſen bei H. Elsner, Apo⸗ 
tgeker in Bromberg bei S. Hirſchberg, in Firma Julius 
Schottländer und in allen Städten bei 
und Spezereihändlern. 


Gotha, 24. Juli. In der heute abgehaltenen Verſammlung 
des Vorſtandes der hieſigen Lebensverſicherungsbank hat 
derielbe beſchloſſen, daß die Garantie der Verſicherung von Militär⸗ 
perſonen auch auf die Gefahren des activen Kriegsdienſtes gegen 
Extraprämie erſtreckt werden könne. Die Extraprämie Kriegs⸗ 
prämie) iſt bei Combattanten auf 6%, bei Nidtcombattanten auf 
4% der Verſicherungsſumme für die Dauer eines Jahres beſtimmt 
worden. Denjenigen Verſicherten, welche das Opfer dieſer Kriegs⸗ 
prämie nicht bringen wollen oder können, fteht der doppelte Aus⸗ 
weg offen: entweder ihre Verſicherung gegen Empfangnahme der 
darauf treffenden vollen Reſerve und der Dividende ganz auf⸗ 
zugeben, oder fie für die Dauer des Kriege dienſtes ſuspendiren 
zu laſſen Das Eine wie das Andere kann auch mit einem Theile 
der Verſicherung geſchehen, eben fo wie durch Kriege prämie nur 
ein mit 100 ohne Reit theilbarer Betrag der Verſicherung in Kraft 
erhalten werden kann. In dieſen Fällen muß die Police Be ufs 
der Theilung bei der Bank fate ede werden. Durch ſolche Ein⸗ 
richtungen wird dem Bebürfnifie der Verſicherten auf jede thun⸗ 
liche Weiſe Rechnung, gektagen. Ein Regulativ, welches in den 
nächſten Tagen zur Veröffentlichung gelangen wird, beftinmt das 
Nähere. — Neue Verſicherungen mit Garantirung der Kriegsgefahr 
werden jezt nur noch von Perſonen angenommen, welche noch 
nicht zu einem mobil gemachten Truppencorps eingezogen worden 


Ir, 
dn 


roguen⸗, Delicateſſen⸗ 
[715] 


| find. Diejenigen, welche eine ſolche Einziehung demnächſt zu er⸗ 


warten baben und während des Kriegsdienſtes gegen Extraprämie 
verſichert zu bleiben wünſchen, werden daher die Gectufrun ihrer 
Verſicherung auf alle Weiſe zu beſchleunigen haben. [1847] 
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Bekanntmachung. 

Der zu dem Grundſtücke Sandgrube No. 41 
der Servis⸗Anlage — No. 62 des Hypotheken⸗ 
buches — gehörige eingezäunte Garten von ca. 
240 ORuthen preuß. Größe, ſoll vom 1. Januar 
1871 ab auf anderweite drei Jahre vermiethet 
werden. e 

Hierzu haben wir einen Licitations⸗Termin 


au 

Sonnabend, den 27. Auquſt e., 
E Vormittags 11 Uhr, 8 

im Rathhauſe hierſelbſt vor dem Herrn Stadt⸗ 
rath Strauß anberaumt, zu welchem wir Mieths⸗ 
luſtige mit dem Bemerken einladen, daß mit 
der Licitation ſelbſt um 12 Uhr Te begon⸗ 
nen wird und daß nach Schluß derſelben Nach⸗ 
gebote nicht mehr angenommen werden. 

Danzig, den 21. Juli 1870. 


5 Der Magiſtrat. (ss 
Rothwendige Subhaſtation. 


Die dem Mühlenbeſitzer Carl Kollwitz 
gehörigen, in Marienburg belegenen, im Hypo⸗ 
thekenbuche No. 851 A. und 851 B. verzeichneten 
Grundſtücke die Mittelmühle genannt, nebſt dazu 
gehörigem Inventarium und 4,67 Morgen Wie: 
ten, ſollen 

am 19. September er., 
5 Vormittags 11 Uhr, 
im hieſigen Geſchäftslokale im Wege der Zwangs⸗ 
vollſtreckung verfteigert und das Urtheil über die 
Ertheilung des Zuſchlags 

am 21. September er., 

Mittags 12 Uhr, 

ebendaſelbſt verkündet werden. 


Es beträgt das Geſammtmaß der der Grund 
lächen der Grundſtücke 
em 


ſteuer unterliegenden 
4,67 Morgen; der Reinertrag, nach welch 
— ER e zur Grundſteuer veranlagt wor: 
en, 11, 


worden, 244 


Die die Grundſtücke betreffenden Auszüge aus 
der Steuerrolle und Hypothekenſchein können in 
unſerem Geſchäftslokale, Bureau III., eingeſehen 


werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder an⸗ 
derweite, zur Wirlſamkeit gegen Dritte der Ein⸗ 
in das Hypothekenbuch bedürfende, aber 


tragun 
8 10 eingetragene Realrechte geltend zu machen 


haben, werden hierdurch aufgefordert, dieſelben 

zur Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens im 

Verſteigerungstermine anzumelden. 
Marienburg, den 21. Juli 1870. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 


Der Subhaſtationsrichter. (1831) 
S;ämmilihen Landwehrmännern, hauptſächlich 
+ der Garde⸗Landwehr und den Art 
lerie⸗Reſerven meinen beſten Dank für ihr 
anſtändiges, biederes Benehmen in meinem 
Lokale. Wilhelm Muscate, 
(1883) Graudenz. 


Kriegskarten 
in Auswahl vorräthig bei (1855) 
K. A. Weber, Langgaſſe 78. 
Karten der Oſtſee und 


ihre Häfen, 


Preis 3 Hr, 


ſind zu haben bei (1899) 


G. Homann 


in Danzig, Jopengaſſe 19. 


Kriegskarten. 


Bei Th. Anhuth, Langenmarkt No. 10, 

sind so eben eingetroffen: 

Kriegs-Karte vom Nordöstlichen 
Frankreich und den Westdeutschen 
Grenzländern. Mit Angabe sämmtlicher 
Eisenbahnen und einer Uebersicht der 
militärischen Streitkräfte Deutschlands 
und Frankreichs. Colorirt 5 Sgr. 

Karte des Kriegsschauplatzes vom Rhein bis 
Paris. M. 1 : 800,000. Mit allen Eisen- 
bahnen und colorirten Grenzen. Preis 
10 Sgr. 

Alle Karten werden bei Franco-Einsen- 
dung des Betrages nach auswärts franco über- 


sandt. 7 17 5 5 i 1801) 
Börsen-Gonrier. 


Wir eröffnen vom 1. August er. ab 


ein zweimeonatliches Abonne- 
ment auf den „Berliner Börsen- 
Courier“ zum Preise von 1 Thlr. 20 
Sgr. Da die Postanstalten indess nur Quar- 
talabonnements annehmen, so erklären wir 
uns hierdurch bereit, neu hinzutretenden aus- 
wärtigen Abonnenten den Betrag für den 
bereits verflossenen Monat des Quartals gegen 
Einsendung der Postgrittung mit 1 Thlr. zu- 
rück zu erstatten. 8 

Wir haben Vorsorge getroffen, über alle 
Vorgänge auf dem Kriegsschau- 
platze durch Speeial-Corre- 
spondenten zuverlässige und 
sachgemässe Schilderungen zu er- 
halten. 

Bestellungen nehmen entgegen für Ber- 
ling sämmtliche Zeitungsspediteure, sowie die 
unterzeichnete Expedition; für ausserhalb: 
sämmtliche Postanstalten, „jedoch bitten wir, 
um Verwechselungen zu verhüten, genau 
auf den Titel unserer Zeitung zu 
achten.“ _ gr 

Die Expedition des 
* 1 * > A 0 0 
„Berliner Börsen-Courier“, 


Taubenstrasse 37. 7 


Ein Extra- Militair⸗ Mantel ift zu verkaufen 
Poggenpfuhl No. 20, 2 Tr 


] der Nutzungswerth, nach wel⸗ 
chem die Grundſtücke zur Gebäudeſteuer veranlagt | 


F. Steading’s 
Dampf⸗Kunſtfärberei, Druckerei u. chem. Waſchanſtalt 


Berlin, Breslau, Poſen, ae 
Liegnitz, Landsberg a. W., Gr. 


in Danzig, Langgaſſe No. 1, 


Bromberg, Cüſtrin, 
logau, Frankfurt, 


empfiehlt ſich zur ſauberſten und prompteſten Ausführung aller in das Fach der Färberei elnſchla⸗ 


genden Arbeiten hiermit ergebenſt. 


Herrenröcke, Beinkleider und Weſten, Uniformen, Geſellſchafts⸗ und Hauskleider, werden un⸗ 
ertrennt mit jeglichem Beſatz, ohne daß dieſelben an ihrer Form oder an Glanz, ſelbſt die unächte⸗ 
ken und zarteſten Farben, etwas verlieren, Beduinen, Jackets, Umkänge, ächte franzöſiſche und tür⸗ 


tiſche Shawls gewaſchen, geeigneten 


für 1 und beide Augen, mit Lederriemen zum Umhängen, Krimm⸗ 


ſtecher, Marine⸗Nachtgläſer, Seeferuröhre in größter 
Auswahl und zum billigſten Preiſe bei 


| Gust. Grotthaus & Co., 
Optiker und Mechaniker, 


Jopengaſſe 


i 11 15 auf chemiſch trockenem Wege gereinigt. 
| Schnelle Zurücklieferung, billige Preiſe. 


Militair-Perfpertive 


(1345) 


No. 26. (1902) 


Aufträge zur Ausführung 
von 8 


ür 
Wasserleitung und 
Canalisation 


nehmen entgegen 
Berkau & Lemke, 
vorm. C. Herrmann, 
Fabrik für Gas⸗ und Waſſeranlagen, 
Jopengaſſe 4. 


0 N ae 2 


Er TE EUER? 5 
Meine durch 1 65 Widerſtandsfähigkeit, Elaſtici 
tät und Leichtigkeit ſich auszeichnenden 


Panzerhemden, 


ich im Kriege 1866 bereits allgemein be⸗ 
währt haben, empfehle ich hiermit angelegent⸗ 
lichſt. Der Betrag von 15 Thlr. pro Stck. iſt 
dem Auftrage beizufügen, worauf die Ueberſen⸗ 
dung ſofort erfolgt. ) 
| Franz Lehmann, Fabrikant, 


Berlin, Kochſtraße 19. #3 


| Eichen. 


Herrſchaft Wide mw hat 6000 Eichen und 
20000 Rüftern, alles vollftändig geſunde bis 50 
Fuß hohe Stämme von 8“ bis 50“ Durch⸗ 

meſſer zu verkaufen. Der Wald iſt durch eine 
13/4 M. lange Chauſſee mit dem flößbaren Fluſſe 
San verbunden. 21 
| Wzdöw pr. Zarszyn, Kronland Galizien. 


Die General⸗Direction. 


1 5 12 &td. ſpiel., I Papagei, 1 gold. 


| 


r u. Bianino, 7 Oct., Pfefferſt. 51, 3. verk. 


Einige 100 T. Steinkoblentheer, 


vorzügliche Qualität, offeriren & 4½ 3%. p. To. 
frei ab Theerhof. ne & Monglowski, 
(1905) omtoir: Jopengaſſe 23. 


Schon über 15 Jahre! 


iſt der G. A. 
Bruſt⸗Syrup d 


Mayer ſche weiße 
bewährteſte und beſte 
Mittel bei allen Huſten, Bruſtſchmexzen, 
Heiſerkeit, Boe und jedem Lun⸗ 
genleiden, ſowie Schwindſuchtshuſten und 
dem Blutſpeien. 

Lager bei Albert Neumann, Lan⸗ 
genmarkt No. 38. (692) 


CCC. EEE 
1 Folge der Anhäufung meiner reponirten 

Manual⸗Acten erſuche ich meine Mandanten, 
die ſie betreffenden Acten innerhalb 14 Tagen 
in meinem Bureau, Jopengaſſe 63, in Empfang 
zu nehmen, widrigenfalls ich dieſelben der mit 
ertheilten Ermächtigung 1 werde. 


| Danzig, den 22. Juli 1870. 


Der Rechts⸗Anwalt 
(1690) Lipke. 


Franz. Crystall-Leim 
von Ed. Gaudin in Paris, 


zum Kitten von Glas, Marmor, Porzellan etc., 
empfiehlt 


Albert Neumann, 


(4604) Langenmarkt 38, 


Guts⸗Verkauf. 


Meine zu Sand hof, 4 Meile vom Bahn⸗ 
bofe und der Stadt Marienburg W. Pr. ent⸗ 
fernte, hart an der Chauſſee belegene, in ſchöner 
Baulichteit und hoher Cultur ſich befindende Be⸗ 
Tone von circa 9 Hufen 18 Morgen culm., 
beabſichtige ich mit auch ohne Inventarium zu 
verkaufen. 

Die Beſitzung iſt bereits über hundert Jahre 
in der Familie. 

Gleichzeitig beabſichtige ich meine zu Spa⸗ 
rau pr. Bahnhof Grunau belegene, in ſehr au⸗ 
ter Cultur ſtehende Beſizung von ca. 1 Hufe 12 
ng culm. Wieſen, zu verkaufen. 

käufer mögen ſich ohne Einmiſchung eines 
Dritten an Herrn Gutsbeſitzer Hauptmann 
Kaetelhodt zu Sandhof wenden, woſelbſt die 
näheren Bedingungen zu erfahren ſind. 
Elbing, den 8. Juli 1870. 
Amalie Zimmermann, 
(1044) geb. Conwentz. 


NEN N, RENT = > 
„Den Herren Püchſenmachern empfiehlt BR 
Zündnadeln für Infanterie Ge 
wehre . 


G. O. Bosnlowsky, 
(1893) 


Glockenthor 7. 


Unverfälſcht. Himbeerſaft 
1 een friſch zu haben Richard Jahr, 


896) f Jopengaſſe 34. 
Einige Original⸗Samnelſon'ſche 


Getreidemähemaſchinen 


ſind zur bevorſtehenden Ernte noch abzugeben. 


G. F. Berekholtz, 


(1900) Danzig. 
Friſche Rüb⸗ u. Leintuchen 
Offeriren ( 


Alexander Makowski & Co, 


Voggenpfubl No. 77. 


Staßfurter Steinſalz 


in Blöcken offerirt den Herren Landwirthen 
Carl Marzahn, 
Droguen⸗Handlung, Langenmarkt 18. 
Friſch gebrannter Kalk 
von den beſten ſchwediſchen Kalkſteinen iſt ſtets 
zu haben in der Kalkbrennerei be 


Guſtav Jankowski 
(1885) zu Mewe. 


R. Deutschendorf & Co., 


Getreide⸗Säcke⸗Verkaufs⸗ und e Naeſchſſt, 
Speicherinſel, Milchkannengaſſe No. 11, 


empfiehlt zu den allerbilligſten Preiſen Getreide ⸗, 
Mehl-, Verladungs⸗, Saat⸗, Woll⸗ und Kapi⸗ 
tains⸗Säcke, Rips⸗Pläne, Segel- und Marauiſen⸗ 
leinen, Seegras⸗Matratzen und Keilkiſſen, Laub⸗ 
Decken, La⸗ 

(1890) _ 


fäde: ferner für Militair: Woilats, 
ken, Handtücher, Futterbeutel. 


Glycerin-Haarwasser 

befeitigt die fo läſtigen Schuppen auf dem 

Kopfe, ſtärkt und conſervirt das Haupt⸗ 

haar. In großen Flaſchen à 5 und 10 

Sgr. empfiehlt 

Albert Neumann, 
Langenmarkt 38. 


Haarfärbemittel, 


um den Kopf⸗ und Barthaaren jede ge⸗ 
wünſchte natürliche Farbe ſchnell und 
dauernd zu geben, a 7 u. 20 Sgr. nebft 
Gebrauchsanweiſung empfiehlt 

Albert Neumann. 


5000 Tylr. 


m Danziger Gerichtsbezirke find zum 1. 
October d. J. 5000 Thlr. à 6 % zur > il⸗ 
lariſch ſicheren Stelle zu begeben. Darleihe⸗ 
nehmer belieben ihre Adreſſen unter No. 1436 
in der Exped. d. Zig einzureichen. 


2 — ——ä—] — 


Ein dunkelbrauner Wallach 


vollſtändig zugeritten und militairfromm, iſt zu 
verkaufen Burgſtraße No. 7. 1891) 


275 St. fette Hammel 
5 „Schweine 


U 
ſtehen bei Froſt in Adl. Liebenau zum Verkauf. 
Bei Pollnau in Adl. Liebenau ſtehen 


Stück fette Schweine 
und 1 Bulle 


— zum Verkauf. (1897) _ 
Ein unverheiratheter, intelli⸗ 
genter Landwirth anſtändi⸗ 

er Familie wünſcht annehmbare 
Stellung. Offerten unter 1882 
durch die 


Exped. dieſer Zeitung. | 


N o Stimmen de 
Aufträge zum Repariren und Stimmen der 
Pianofortes 


nimmt zu beſter Ausführung entgegen 
Ph.Wiszniewski, 3. Damm3. 1 
. —— — — 


Buchführung. 


Einrichtung, Führung ꝛc. von Geſchäfts⸗ 
büchern, ſowie Regulirung derſelben zum Con⸗ 
curſe in geſetzlicher Weiſe, empfehle mich unter 
ſtrengſter Discretion. Da ich wenig zu Hauſe 
bin, bitte ich um fchriftlihe Avertirung. 

A. Lipkan, 
_(1680) _ Kl. Hoſennähergaſſe 9. 
‚. DEE” Unterricht in der eng⸗ 
liſchen, italieniſchen und franzö⸗ 
fiſchen Sprache ertheilt 


Dr. Hessel, Prediger, 
(4898) Altſtädt. Graben 94, 
Leute im vorgerückten Alter, die fi der Jahn⸗ 
technit widmen wollen, erhalten gründlichen 
raltiſchen Unterricht, um in kurzer 1 — ſicher 
elbſiſtändig arbeiten K können. Näheres auf 
portofreie Anfrage in Kniewel's Atelier für 


künſtliche Zähne, Danzig, Rittergaſſe No 17. 
Amerika! 


Allen denjenigen, welchen daran gelegen iſt, 
nähere Mittheilung über die neugegründete große 
deutſche Stadt Breslau, bei Newyork in Amerika, 
zu erhalten, ſind freundlichſt eingeladen, Don⸗ 
nerſtag, Abends 7 Uhr, im „Hotel zum 
Deutſchen Hauſe“ zu erſcheinen. 

Ehr. Fr. Gernandt aus Breslau in Amerika. 
Ein vor Kurzem von Sr. Excallenz, dem Herrn 
Siaatsminiſter v. Watzdorf z. S. W. E. 
prämiirter Oeconomie⸗Inſpector ſucht, geftükt 
auf feine Fachkenntniß, Tü btigkeit und guten 
Zeugniſſe weitere Stellung. 

Wer und wo, ſagt die Expedition dieſer 
Zeitung unter No. 1482. 


Deutſched Kriegs⸗ u. Siegeslicd 


von Dr. W. Rudloff, Heiligegeſtg. 55. Pr. 1 


Arzt für Dt. Eplau. 


In Folge der Mobilmachung ſin 
ken unſeres großen Roſenberger Kreiſes auf die 
Hilfe dreier Aerzte beſchränkt. Die Stadt Dt. 
Eylau u. die umliegenden Ortſchaften (etwa 7000 
Seelen) können für eine längere Dauer nicht 
ohne ärztliche Hilfe bleiben. Die ſchleunigſte 
Niederlaſſung eines tüchtigen Arztes iſt dringen⸗ 
des Bedürfniß! Auskunft bezüglich des Umfan⸗ 
es der Praxis ꝛc. ertheilt der Magiſtrat und 
er Stadtverordneten ⸗Vorſteher Heubach in 
Dt. Eylau. ou (1730) 
3 der „Martha⸗Herberge“, am Spendhaus ö., 
J finden ordentliche, dienſtloſe Mädchen und 
Arbeiterinnen jederzeit e und werden 
ihnen paſſende Dienſte nachgewieſen. 


Inſpectoren 

in größerer Anzahl ſuche ich zum ſofortigen An⸗ 
1 ! Böhrer, Lang gal 55. 
Fin Landwirth, militairfrei, in den 30er 
Jahren, gegenw. in Condition, theoretiſch und 
praktiſch . . ſucht eine dauernde jelbftftän« 
dige Stellung. 0 
No. 1853 in der Exped. d. Zig. 
Moeblere Gerbergeſellen, welche auf — A* 

beit und een — t find, 


finden bei gutem Lohn Beſchäftigun 
Ludwig 5 Wel 
(1884) Lederfabrikant in Bromberg. 


ISCH) > 1 ˖••˙•˙7˙7,— U 
Gewandte Zeitungsſetzer 
finden ſofort dauerndes Engagement bei 


Decker 
(18877 dien, 


0.7 


Fin Zimmer nebſt Beköſtigung iſt zum 
Dominik oder 1, Auguſt zu vermiethen 
Schmiedegaſſe 12, am Holzmarkt, 1 Treppe. 
An Stadtlazareth No 1 iſt eine Wohnung von 
2 u. No. 3 eine Wohnung von 3 Stuben 
nebſt Zubehör zu vermiethen. (1800) 


ie vom Ober⸗Stabsarzt tn Dr. 
S ue er er a 

uckmann bisher bewohnten, im Haufe 
Brodbänkengaſſe No. 49, 2 u. 3 Ze 
hoch, belegenen gut möblirten Wohnungen 


ſind anderweit zu vermiethen und ſoglei 
zu beziehen. 5 kn 


eee eee e 


Hunde-Hal 


Sr 


Verein zur Wahrung kaufmänniſcher 
Jutereſſen zu Danzi 


Verſammlung der Mitglieder! Mone den 
1. August, Abends 7 Uhr, im hintern Saale 


der Reſtauration Klein, Sangpafıe No 35. 

Tagesordnung bei den Vorſtandsmitgliedern 

einzuſehen. 1873) 
Der Vorſtand. 


Seebad Zoppot. 
Sonnabend, den 30. Juli 1870: er 
Concert von Herren Muſikdirector Fr. 
Laade. Anfang 5 Uhr. Entree à Perſ. 23 ge 
Kinder zahlen die Hälite. (1892) 


Selonke’s Variete-Theater. 
Sonnabend, den 30. Juli: Theater, Eon: 


cert und Ballet. 
Redaction, Druck u Verlag von A. W. Kafemann 
in Danzig. 


die Kran⸗ 


fferten werden erbeten unter 


— 


En 


— 
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